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SRG-Spitze muss jetzt beweisen, dass sie die Kosten runterfahren kann - Blick zeigt die Rotstift-Bereiche

SRFI

Spar-Runden- a ler un er ruc
LEA HARTMANN UND JEAN-CLAUDE GALLI

Die SRG will sparen - und
gibt stattdessen erst mal
mehr Geld aus. Die

jüngsten Zahlen des Unterneh-
mens hinter dem Schweizer
Radio und Fernsehen sind
Wasser auf die Mühlen der SRG-
Kritiker, die ihr mit einer Initia-
tive die Gebühren zusammen-
streichen wollen.

50 Millionen Franken mehr
hat die SRG 2021 im Vergleich
zum Vorjahr ausgegeben, wie
Blick gestern berichtete. Die
Personalkosten sanken gerade
einmal um 1,6 Prozent, rechne-
te die «Weltwoche» aus - trotz
des Sparpakets, das man 2020
beschlossen hat. Dessen Ziel:
250 Vollzeitstellen streichen
und die Ausgaben bis 2024 um
50 Millionen senken.

Doch nicht nur von denjeni-
gen, die ihre Messer gegenüber
der SRG eh schon gewetzt ha-
ben, sind angesichts dieser Zah-
len kritische Worte zu hören.
«Fakt ist: Die SRG hat sich das
Sparziel selbst auferlegt. Dann
erwarte ich, dass man das auch
erfüllt», sagt der Bündner Mitte-

Nationalrat Martin Candinas
(41). Die SRG müsse der Politik
beweisen, dass sie kosten-
bewusst unterwegs sei - und sei
darum «sehr gut beraten, das
Kostensenkungspaket umzu-
setzen».

Candinas betont aber: «Für
mich ist massgebend, wie die
Zahlen nächstes Jahr aussehen,
und dann vor allem 2024.»

Die Halbierungs- Initiative,
die die Serafe-Gebühren auf
200 Franken deckeln will, setzt
die SRG unter Druck, den Worten
auch wirklich Taten folgen zu
lassen. Auf der anderen Seite
fordern die Initiativgegner im
Bundeshaus die SRG aber auch
dazu auf, nicht zu viel voraus-
eilenden Gehorsam zu zeigen.
«Natürlich muss sie sich hinter-
fragen, wo sie mit ihrem Ange-
bot über den Service-public-
Auftrag hinausgeht», sagt der
Urner FDP-Ständerat Josef Ditt-
li (65). Die Politik müsse
da auch genau hinschau-
en. «Aber die Halbie-
rungs-Initiative ist völlig
fehl am Platz.»

Sein Parteikollege,

der Solothurner FDP-Na-
tionalrat Kurt Fluri (66),

ist überzeugt: «Die SRG tut das
Möglichste, um zu sparen.» Sie
habe auch an Orten gespart, wo
man aus seiner Sicht nicht spa-
ren sollte, «beispielsweise bei
der Kultur».

Und die Thurgauer SP-Natio-
nalrätin Edith Graf Litscher
(58) gibt zu bedenken: «Die hö-
heren Ausgaben haben auch zu
höheren kommerziellen Erträ-
gen geführt!» Am Schluss habe
die SRG vergangenes Jahr mit
einem positiven Ergebnis abge-
schlossen.

Grösseren Sparspielraum hat
die SRG bei ihren Betriebs-
flächen: Vor einem Jahr hat sie
entschieden, die rund 300 000

Quadratmeter bis 2030 um
25 Prozent zu verringern. Aus-
serdem sollen Liegenschaften
untervermietet werden. Seit der
Pandemie ist Homeoffice auch
bei der SRG salonfähiger, was
weiteres Potenzial freimacht.
Zudem hat die trimediale Pro-
duktion zur Folge, dass sich die
Arbeitsprozesse und Technik-
Anforderungen ändern. Bei der
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bald

auf den sein.

Man unterernaeerkampf gegen 1V24.
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Modernisierung der Produk-
tionsstandorte in Lausanne VD,
Genf und am RSI-Standort
Comano TI könnte dies weitere
Reduktionen ermöglichen.

Mehrere von Blick angefrag-
te TV-Experten sagen, dass vor
allem dann kräftig gespart wer-
den könnte, wenn man ganze
Kanäle schliessen und Formate
streichen würde. SRG-Direktor
Gilles Marchand (60) wieder-
holt jedoch stets, das Pro-
grammangebot müsse mög-
lichst verschont werden, weil
Reduktionen dort am augenfäl-
ligsten wären. «Einigen Spiel-
raum haben wir dagegen bei der
Infrastruktur, bei Verwaltungs-
und IT-Kosten sowie bei Produk-
tionsprozessen», so Marchand.

Bereits bei der Ankündigung
des Sparpakets Ende 2020 sag-
te der SRG-Chef gegenüber
Blick, es werde in Zukunft
«weniger klassische TV-Shows
wie die grossen Samstagabend-
Produktionen geben. Und wir
werden in der Fiktion mehr mit
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kommerziellen
Erträgen geführt!»
Edith Graf Litscher (58), SP-Nationalrätin

privaten Produzenten zusam-
menarbeiten.» Im linearen Pro-
gramm ist gerade SRF ange-

.

Dann erwarte ich, dass
man das auch erfüllt.»
Martin Candinas (41), Mitte-Nationalrat

wiesen worden, die Mittel noch
stärker auf die Hauptsende-
zeiten zu konzentrieren. Ausser-
dem sind im Sommer- und
Feiertagsprogramm weniger
Neuproduktionen und weniger
Übertragungen externer Veran-
staltungen geplant.

Als ausserordentlichen Kos-
tentreiber im Vergleich von 2020
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und 2021 führt die SRG die ver-
schobenen Sport-Grossereignis-
se Fussball-EM und Olympische
Spiele an. Tatsächlich kommen
mit der Addition der beiden Ge-
samtbudgets zwei happige Pos-
ten zusammen: 16 Millionen
Franken für die EM sowie 16,6
Millionen für die Spiele in Tokio.

Zudem wird ins Feld geführt,
die coronabedingten Einschrän-
kungen hätten 2020 zu ausser-
ordentlichen Minderkosten ge-
führt, weil der Livesport wäh-
rend mehreren Monaten weg-
gefallen sei. Das ist ein gutes
Stichwort für die Zukunft: Im
Bereich Spitzenhockey wird
sich bereits in der nächsten Sai-
son eine millionenschwere Ein-
sparung ergeben, weil die SRG
im Bieterkampf gegen TV24
unterlag. Was aber gleichzeitig
die Attraktivität ihres Angebots
mindert. Dies beweist: Sparen
ohne jeden Verzicht ist ein Ding
der Unmöglichkeit.

SRG 50 Millionen
mehrausgegeben
statt eingespart!
So berichtete Blick gestern.
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